
Soll man sich Sorgen machen
um den Nimbus unseres Lan-

des als kulturellbesonders entwi-
ckelte Nation? Als das Land, in
das noch immer aus aller Welt
Musikstudierende pilgern, weil
es hier eine geradezu sagenhafte
Tradition hervorragender musi-
kalischer Ausbildung gibt und
noch immer eine Infrastruktur,
auf die man von außen bewun-
dernd schaut, auch wenn uns
längst die Pisastudien ihre Kas-
sandrarufe haben hören lassen?

Wenn es denn so ist, dass das
Publikum in den Konzerten im-
mer älter wird und ohnehin die
demografische Entwicklung in
die gleiche Richtung zeigt, muss
man da nicht ganz einfach sa-
gen: Na gut, dann bauen wir
diese Zelte eben ab, für ein
schrumpfendes Publikum benö-
tigen wir keine großen Opern-
häuser und Konzertsäle? Lasst
uns diesen Luxus, den wir uns in
guten Zeiten gönnen konnten,
eben jetzt einsparen? Das klingt
marktwirtschaftlich sinnvoll:
Angebot und Nachfrage regeln
einander selbst. Und: früher
machte man die Musik selber
oder man ging ins Konzert,
heute haben wir dafür Medien,
die individuellge-
nossen werden
können. Das ist
dochauchvielbil-
liger!

Die Welt, in
die das führt, ist
kalt und unpersönlich, und ich
möchte nicht in ihr alt werden.

Das Interesse unserer Kinder
an der ererbten Kultur müssen
wiruns erarbeiten. Das ist – zuge-
geben – schwieriger geworden.
Das Zeitfenster, das Kindern
und Jugendlichen für das Erler-
nen kultureller Techniken und
überhaupt für Freizeit noch ge-
lassen wird, ist schmal gewor-
den. Die elterliche Zuwendung
und das Vorleben von Kultur
sind aus wirtschaftlichen Zwän-
gen, der fast jede Familie unter-
worfen ist, in den vergangenen
Jahren dramatisch geschrumpft.

Was kann man da noch errei-
chen, wo soll man da ansetzen,
wenn man als Institution den
Auftrag hat, eine kulturelle
Grundversorgung aller sicherzu-
stellen. Wir bei der Musikschule

für den Kreis Gütersloh glau-
ben, dass an dieser Stelle die Kin-
dertagesstätten und allgemein-
bildenden Schulen, in denen die
Kinder einen zunehmenden Teil
ihrer Lebenszeit verbringen, in
die Bresche springen müssen.
Sie übernehmen immer mehr
Aufgaben, die früher ganz natür-
lich die Familien erfüllen konn-
ten.

Musikschulen erwachsen aus
dieser neuen Situation ebenfalls
neue Arbeitsfelder und Chan-
cen: Es muss ihnen nur gelingen,
ihre allseits unbestrittene Kom-

petenzan dasSys-
tem der allgemei-
nenBildung hier-
zulande anzudo-
cken, ihren An-
teil am Bildungs-
auftrag immer öf-

ter in Kooperation und Vernet-
zung mit anderen Institutionen
wahrzunehmen.

Als Musikschule für den Kreis
Gütersloh bewegen wir uns be-
reits seit 1994 in diese Richtung:
In vielfältigen Kooperationen
mit allen Schultypen und neuer-
dings auch mit Kindertagesstät-
ten haben wir im instrumenta-
len Klassenunterricht Erfahrun-
gen gemacht, die uns Mut ma-
chen. Wir wissen: auf diese
Weise erreichen wir mit der Mu-
sik viele Kinder und Jugendli-
che, denen eine Musikausbil-
dung nie in den Sinn gekommen
wäre, und schaffen damit einen
Sog heraus aus der reinen Kon-
sumhaltung hin zu einer Kultur
des Selbermachens, die übrigens
keinen Unterschied zwischen
U- und E-Musik mehr zu ken-
nen braucht.

Wenn es gelingt, diesen Weg
konsequent weiter zu beschrei-
ten, ist mir um die Zukunft der
Musikschulen nicht bange,
schon gar nicht um die unserer
Kreismusikschule, deren 40-jäh-
riges Bestehen in diesem Jahr so
gesehen alles andere als einen
Endpunkt markiert.

Das Unternehmen „Musik-
schule“ startete am 1. Okto-

ber 1968 als eine Art Bürgerini-
tiative mit 300 Schülern und 16
nebenamtlichen Lehrern unter
dem Dach der ehemaligen Stadt-
bibliothek in der Schulstraße. Si-
cher ahnte damals kaum je-
mand, dass dieser eher unauffäl-
lige Start zur Entwicklung einer
musikpädagogischen und bil-
dungspolitischen Kultureinrich-
tung führen sollte, die heute
kreisweit 3.700 Schüler zählt
und mit Konzertauftritten und
vielfältigen Angeboten eine be-
achtliche öffentliche Bedeutung
gewonnen hat.

Vorüberlegungen gab es
schon in den 50er Jahren, beson-
ders im Kulturausschuss des al-
ten Kreises Wiedenbrück. Aber
erst ab 1966 bekam der Gedanke
durch private Initiativen den
Schwung der Tat. Vier musikbe-
geisterte Männer – Honoratio-
ren der Stadt – , die sich seit Jah-
ren zum Streichquartettspiel tra-
fen, machten Dampf. Nament-
lich Werner Wißmann war mit
Unterstützung durch Kapell-
meister Arnold Möller, Musik-
lehrer am Ev. Stift. Gymnasium,
rastlos tätig. Durch Verhandlun-
gen mit Vertre-
tern des Kreises
undder StadtGü-
tersloh erreichte
man die Grün-
dung eines Ver-
eins, in dem
Stadt und Kreis Mitglied wur-
den und gewisse finanzielle Zusa-
gen machten. Im Vorstand des
Vereins saßen zwar gewählte
Vertreter der Mitglieder, Stadt-
und Kreisvertreter aber waren
„geborene“ Vorstandsangehö-
rige und bildeten eine entspre-
chende Bank. Später wurden
auch Vertreter der Lehrer zuge-
lassen. So tagte ein ziemlich
schwerfälliges Gremium von 13
Personen. Stadt und Kreis zahl-
ten Zuschüsse nach dem Prinzip
der Subsidiarität, also der Auffas-
sung, dass gesellschaftliche Auf-
gaben von kleineren Einheiten
wahrgenommen werden soll-
ten, die dann, wenn sie die Kos-
ten durch eigene Einnahmen
nicht decken konnten, öffent-
lich unterstützt wurden.

Die 40 jährigen Geschichte
der Musikschule spiegelt gera-
dezuals Musterfall eine Entwick-
lungstendenz heutiger Zeit wi-
der. Aus einem privaten von
Idealismus motivierten Engage-
ment wurde im Laufe der Zeit
eine komplexe Bildungseinrich-
tung, die zwangsläufig zu einer
Professionalisierung führte.
Nach fünf Jahren wurde mit Dr.

Wilfried Stüven ein hauptamtli-
cher Schulleiter eingestellt, zu-
gleich auch immer mehr fach-
lich ausgewiesene Lehrer.

Ende der 80er Jahre kam die
Krise: Man wurde gewahr, dass
man eigentlich Arbeitgeber war
und damit Konfliktpartei mit al-
len Konsequenzen des Arbeits-
rechtes. Folge dieses Stoßes in
die Welt der Jurisdiktion war
eine Generalüberholung. Der
Vorstand wurde auf fünf Perso-
nen verkleinert, Stadt- und
Kreisvertreter schieden aus dem
Vorstand aus und wurden Ver-

handlungspart-
ner. Lehrer hat-
ten in derMitglie-
derversammlung
kein Stimmrecht
mehr; stattdes-
sen wurde ein Be-

triebsrat gegründet. Es wurde
ein verbindlicher Vorab-Haus-
halt aufgestellt, der von den Kul-
turausschüssen der beiden öf-
fentlichen Körperschaften ge-
nehmigt wurde. Seit 2004 gibt es
einen Kooperationsvertrag mit
Stadt und Kreis, der Rechte und
Verpflichtungen genau festlegt,
um auf beiden Seiten mittelfris-
tige Planungssicherheit zu ge-
währleisten.

In ihrer 40-jährigen Ge-
schichte ist die Musikschule mit
der Vereinsverfassung recht gut
gefahren; Entscheidungsfreiheit
und Verantwortung sorgten für
die Möglichkeit, jeweils auf den
Wandel der Verhältnisse zu rea-
gieren. Die Musikschule sieht
sich auf diese Weise gut gerüstet,
die Aufgaben der Gegenwart
und der Zukunft zu gestalten.
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¥ Die Kreismusikschule feiert
ihren Geburtstag am Sonntag,
21. September, in der Stadthalle
ab 11.30 Uhr. Ab 15.30 Uhr ist
die Öffentlichkeit eingeladen,

kostenfrei Musik zu hören. Es
gibt Konzerte mit großen En-
sembles. Um 17 Uhr folgt ein
Sinfoniekonzert mit den „Gü-
tersloher Philharmonikern“.

»Endeder
80er Jahrekam
dieKrise«

Festakt mit Musik

¥ Gütersloh (jez). Drei Schulleiter in 40 Jahren – das lässt auf große
Kontinuität schließen. Die Kreismusikschule hat es mit musika-
lisch-engagierten Dauerläufern zu tun. Doch was nützt das beste
Ausdauertraining, wenn das Umfeld immer kurzlebiger wird und
das Interesse an Musik deutlich nachgelassen hat?

Die Neue Westfälische bat zwei Hauptakteure der Kreismusik-
schule, sich zur Institution zu äußern. Jochen Dreier und Michael
Corßen haben sich zum 40-jährigen Bestehen der Kreismusik-
schule Gedanken gemacht über die Vergangenheit und Zukunft der
Einrichtung:

»Gut,dann
bauenwirdie
Zelte ebenab?«

Michael Corßen: Leiter der Mu-
sikschule.  FOTOS: VORNBÄUMEN

Jochen Dreier: Vorstandsvorsit-
zenderderMusikschule.

Lachenundgrübeln
DieKreismusikschulewird 40 /ZumGeburtstag ein paarnachdenklicheZeilen

. 20 Schüler der Jo-
sefschule besuchten die Stadt-
halle Gütersloh und ließen sich
vonHeidiOstmeier Acostaerklä-
ren, was der Jugendkulturring
macht. Damit startete jetzt das
Projekt „Kulturstrolche“, mit
dem Kinder Kultureinrichtun-

Viele der kleinen Kulturstrol-
che hatten die Stadthalle noch
nicht besucht – auf der Bühne
im großen Saal oder gar dahin-
ter war noch keiner der 20 Zweit-
klässler der Josefschule. JKR-
Chefin Heidi Ostmeier Acosta
hielt ganz besondere Eintritts-
karten für die Kulturstrolche be-
reit, für die eigens eine aufre-
gende Schnitzeljagd durch die
Halle organisiert wurde. Dabei
lernten sie, was der Jugendkul-
turring anbietet und was alles er-
ledigt werden muss, bevor der
Vorhang der großen Bühne auf-
geht. Wie Lichtstimmungen ent-
stehen und wie man mit einem
Mikrofon umgeht, probierten
die Kinder gleich selber aus, ki-
cherten und freuten sich, ihre
Stimme so laut im Saal der Stadt-
halle zu erleben. „Ich find’s echt
schön hier“, meinte ein Strolch
und bekam lautstarke Zustim-

Ausdauerteam: Seit 15 JahrenarbeitenMichaelCorßen(links, Schulleiter)undMichaelRitter (Verwaltungsleiter) fürdieKreismusikschule–
hier vordemHauptgebäudeanderKirchstraße . Jetztdarf gefeiertwerden,dennder „Arbeitgeber“wird40.  FOTO: RAIMUND VORNBÄUMEN

Ausblickvon2008
MichaelCorßen zuPerspektivenderMusikschule

Rückblickbis1968
JochenDreier zu derGenese der Institution
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